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Die „Verordnung (EG) Nr. 504/2008 der Kom-
mission vom 6. Juni 2008 zur Umsetzung der 
Richtlinien (RL) 90/426/EWG1 und 90/427/
EWG2 des Rates in Bezug auf Methoden zur 
Identifizierung von Equiden“ (im folgenden 
mit VO-EG abgekürzt) ist am 1. Juli 2009 
in Kraft getreten. Mit der Verordnung soll 
erstmals ein System zur Identifizierung von 
Einhufern geschaffen werden, das einerseits 
mit einer individuellen Kennzeichnung (in 
Deutschland ein Transponder) eine eindeu-
tige, lebenslang gültige Verbindung des Ein-
hufers zu seinem Equidenpass, dem Identifi-
zierungsdokument, gewährleistet und durch 
das andererseits die relevanten Daten in einer 
Datenbank gespeichert werden. Abschnitt 13 

der Viehverkehrsverordnung (Vieh-
VerkV)3 vom 3. März 2010 ergänzt 
die EU-Regelungen. 

Vor dem Hintergrund, dass in der 
Vergangenheit die Entscheidung (E) 
93/623/EWG4 und E 2000/68/EG5 in 
den Mitgliedstaaten unterschiedlich 
umgesetzt worden waren, sowie von Seiten der 
Behörden festgestellt werden musste, dass in 
einzelnen Fällen mehrere Equidenpässe für ein 
und dasselbe Tier ausgestellt worden waren, 
hatte die Europäische Kommission eine Neu-
ordnung der Regelungen zur Identifizierung 
von Einhufern für notwendig erachtet. 

Die VO-EG ist aufgrund tierseuchen- und 
tierzuchtrechtlicher Vorschriften erlassen wor-
den. Wie die bisherigen Regelungen berührt 
auch diese Verordnung lebensmittel- und arz-
neimittelrechtliche Aspekte, auf die hier nicht 
eingegangen werden soll. Die Rechtslage ist 
durch das Einbeziehen von tierzuchtrechtlich 
anerkannten Züchtervereinigungen (ZV) und 
Internationalen Wettkampforganisationen 
(IWO) als für bestimmte Fragestellungen  
(z. B. Equidenpass) zuständige Stellen und 
den für das Tierseuchenrecht zuständigen Be-
hörden sehr komplex. Vor diesem Hintergrund 
hat sich eine Bund-Länder-Arbeitsgruppe auf 
einen Katalog wichtiger Fragen und Antworten 
im Hinblick auf tierseuchenrechtliche Aspekte 
verständigt. 

Vorbemerkungen 
Gründe für die Kennzeichnung durch  
einen Transponder
Es ist allgemein anerkannt, dass die schnelle, 
sichere und unverwechselbare Identifizierung 
eines Einhufers eine wichtige Voraussetzung 
für eine effektive Seuchenbekämpfung und 
-vorbeuge ist. Nach den gesammelten Er-
fahrungen der zuständigen Behörden sind 
Nummernbrände als nicht-individuelle Kenn-
zeichen zum Teil nicht oder nur schwer les-
bar, das Ablesen erfordert einen erheblichen 
Zeitaufwand und sie gewährleisten nicht in 
jedem Fall die einwandfreie Rückverfolg-
barkeit eines Einhufers. Diese Erfahrungen 
haben sich im Rahmen der epidemiolo-
gischen Untersuchungen der Ansteckenden 
Blutarmut der Einhufer in den vergangenen 
Jahren bedauerlicherweise wiederholt be - 
stätigt. 

Gerade dem Faktor „Zeit“ 
kommt im Tierseuchenfall aber 
eine erhebliche Bedeutung zu. 
Die Identifikation eines Einhufers 
mittels einer DNA-Analyse kann 
zwischen 48 Stunden und einer 
Woche dauern; das Ablesen eines 
elektronischen Kennzeichens kann 
hingegen unmittelbar durchge-
führt werden. Insoweit vertre-
ten das Bundesministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz (BMELV) und 
die Länder die einhellige Auf- 

fassung, dass das o. g. Ziel nur mit einer ver-
pflichtenden eindeutigen Kennzeichnungs-
regelung erreicht werden kann. National gilt 
daher die Regelkennzeichnung mittels Trans-
ponder (TR) für alle Einhufer. Den Wunsch ein-
zelner Verbände, das Brandzeichen dennoch 
als sog. „alternative Methode“ nach Artikel 
(Art.) 12 der VO-EG zu erhalten, hat das BMELV 
eingehend geprüft. Vor dem Hintergrund, dass 
die TR-Regelkennzeichnung zur Anwendung 
gelangt, ist die einschlägige Rechtsgrundlage 
im Tierseuchengesetz (§ 17 Absatz 1 Nummer 
4 a) jedoch ausgeschöpft, sodass es für weite-
re und zusätzliche Kennzeichnungsregelun-
gen an der „Erforderlichkeit“ im Sinne der 
ermächtigenden Norm im Tierseuchenrecht 
fehlt. Andere Verbände hingegen wenden 
seit geraumer Zeit die TR-Kennzeichnung  
an. 

Identifizierung eines Einhufers
Die Identifizierung eines Einhufers erfolgt wei-
terhin durch den Equidenpass (EP), in den u. a. 
die TR-Nummer einzutragen ist.

Was muss bei der Kennzeichnung und Identifizierung von  
Einhufern beachtet werden und wieso gibt es dazu eigentlich die  
neue EU-Verordnung? Die Antworten zu diesen und weiteren  
Fragen finden Sie hier.

1 RL 90/426/EWG: Richtlinie des Rates vom 26. Juni 1990 zur Fest-
legung der tierseuchenrechtlichen Vorschriften für das Verbringen 
von Equiden und für ihre Einfuhr aus Drittländern

2  RL 90/427/EWG: Richtlinie des Rates vom 26. Juni 1990 zur Festle-
gung der tierzüchterischen und genealogischen Vorschriften für den 
innergemeinschaftlichen Handel mit Equiden

3  Abschnitt 13 der ViehVerkV: Kennzeichnung von Einhufern nach der 
Verordnung (EG) Nr. 504/2008

4  E 93/623/EWG: Entscheidung der Kommission vom 20. Oktober 
1993 über das Dokument zur Identifizierung eingetragener Equiden 
(Equidenpass)

5  E 2000/68/EG: Entscheidung der Kommission vom 22. Dezember 
1999 zur Änderung der Entscheidung 93/623/EWG und zur Festle-
gung eines Verfahrens zur Identifizierung von Zucht- und Nutzequi-
den
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Zentrale Datenbank
Nach Art. 21 der VO-EG sind bei Ausfertigung 
des EP die Daten desselben in einer Datenbank 
einzutragen und zu speichern. Von der Option, 
eine zentrale Datenbank zu etablieren, wur-
de in Deutschland Gebrauch gemacht und die 
bestehende Zentrale Datenbank „Herkunfts-
sicherungs- und Informationssysteme für 
Tiere“ (HIT) um das Modul „Einhufer“ erwei-
tert. Sofern Datenbanken der Pferdezucht- 
und -sportverbände genutzt werden, sind 
Schnittstellen zu HIT geschaffen worden, um 
eine doppelte Dateneingabe zu vermeiden. 

Pflicht zur Kennzeichnung  
und Identifizierung
Kennzeichnungs- und identifizierungspflich-
tig sind alle Einhufer, d. h. alle Pferde, Esel, 
Zebras oder deren Kreuzungen, die nach dem 
1. Juli 2009 in Deutschland geboren worden 
sind, unabhängig davon, ob sie gemäß der RL 
90/426/EWG und RL 90/427/EWG den Status 
„registriert“ tragen oder als sog. „nicht-regis-
trierte“ Einhufer benannt werden. 
Unter einem „registrierten“ Einhufer wird ein 
Einhufer verstanden, der 
a) in ein Zuchtbuch einer ZV eingetragen oder 
b)  dort vermerkt ist und eingetragen werden 

kann oder 
c)  an sportlichen Wettkämpfen teilnimmt und 

durch ein Dokument, das von einer ZV oder 
einer IWO ausgestellt wird, identifiziert ist. 

Ein sog. „nicht-registrierter“ Einhufer ist ein 
Schlachteinhufer oder ein sonstiger Zucht- 
und Nutzeinhufer, also ein Einhufer der 
a)  weder in einem Zuchtbuch einer ZV einge-

tragen noch 
b)  in dem unter Buchstabe a) genannten 

Zuchtbuch vermerkt ist und eingetragen 
werden kann noch

c) an sportlichen Wettkämpfen teilnimmt.

Das Zusammenspiel aller Beteiligten 
(Tierhalter, Kennzeichnungsberechtigter, 
Transponder ausgebende Stelle (TR-Stelle), 
Equidenpass ausgebende Stelle (EP-Stelle), TR-
Hersteller, HIT) wird nachstehend am Beispiel 
der Kennzeichnung und Identifizierung eines 
„registrierten“ Einhufers erläutert (Abb. 1 – 
die Nummern bezeichnen die einzelnen, nach-
folgend beschriebenen Schritte). Etwaige Ab-
weichungen in den Ländern können durch 
unterschiedliche Strukturen und 
Zuständigkeiten begründet sein 
und sind hier nicht berücksichtigt. 

Auch wenn hier das Verfah-
ren für einen einzelnen Einhufer 
dargestellt ist, ist in § 44 Absatz 
3 ViehVerkV vorgesehen, dass die 
zur Kennzeichnung erforderlichen 
TR dem Tierhalter von der zuständi-
gen Behörde oder einer von dieser 
beauftragten Stelle auf Antrag und 
unter angemessener Berücksichti-
gung des jährlichen Bedarfs zuge-
teilt werden. Dies wird dann relevant sein, 
wenn z. B. eine ZV oder IWO im Auftrag ihrer 
Mitglieder TR bestellt und bundesweit zuteilt. 

Grundsätzlich ist davon auszugehen, dass 
es in einem Land nur eine TR-Stelle (zustän-
dige Behörde oder von ihr beauftragte Stelle) 
und mindestens eine, ggf. auch mehrere EP-
Stelle/n gibt (ZV oder IWO), wobei zu beachten 
ist, dass die ZV oder IWO häufig länderüber-
greifend tätig sind; ggf. sind TR-Stelle und 
EP-Stelle eine identische Stelle.
(1) Die TR-Stelle fordert in der Größenord-
nung des geschätzten Jahresbedarfs einen 
Block von TR-Nummern bei HIT an, deren fort-
laufende Zuteilung direkt an die anfordernde 
TR-Stelle erfolgt. Die individuelle TR-Nummer 
ist eine 15-stellige Nummer mit folgender Rei-
henfolge (§ 44 Absatz 2 ViehVerkV):

 − 3 Ziffern „276“ (für Deutschland nach der 
ISO-Norm 3166),

 − 2 Ziffern „02“ als Tierartenkenncode für 
„Einhufer“,

 − 10 Ziffern für den jeweils zu kennzeichnen-
den Einhufer.

Es dürfen nur ViehVerkV-konforme TR ver-
wendet werden, d. h. das Verwenden kom-
merziell erhältlicher TR, wie sie z. B. zur Kenn-
zeichnung von Hunden eingesetzt werden, ist 

nicht zulässig, da sie anstelle der 
„276“ eine dreistellige Nummer des 
TR-Herstellers tragen oder eine aus 
Länder- und Herstellercode kombi-
nierte Nummer.
(2) HIT reserviert den Nummern-
block für diese TR-Stelle und teilt 
ihn dieser mit. 
(3) Der Tierhalter beauftragt die 
ZV, die das Zuchtbuch seines Ein-
hufers führt, oder eine IWO (nur 
Turniersporteinhufer – siehe (4)) 
mit der Abwicklung des gesamten 

Verfahrens zur Kennzeichnung und Identifi-
zierung seines Einhufers und erteilt ihr einen 
entsprechenden TR-Auftrag sowie einen Auf-
trag für einen Antrag auf Erteilung eines EP 
(Equidenpassdokument = EPD). D. h. die ZV 
kümmert sich um die Kennzeichnung, den EP 
und die HIT-Einträge. Ein Tierhalter kann also 
den TR nicht direkt bei einem TR-Hersteller 
beziehen.

Sofern der Tierhalter keine ZV (oder IWO) 
mit der Kennzeichnung und Identifizierung 
seines Einhufers beauftragt, beantragt er sel-
ber den TR bei der TR-Stelle und den EP bei 
der EP-Stelle (hier nicht weiter dargestellt).
(4) Je nachdem, wen der Tierhalter beauftragt 
hat, stellt die ZV oder die IWO einen Antrag 
auf Kennzeichnung des betreffenden Einhufers 
bei der TR-Stelle. Dort wird geprüft, ob dem 
Tierhalter bereits eine Registriernummer (Reg-

Abb. 1: Kennzeichnung 
und Identifizierung eines 
registrierten Einhufers

EP: Equidenpass

EPD: Equidenpassdoku-
ment (= Antrag auf Aus-
stellung eines EP)

HIT: Zentrale Datenbank 
„Herkunftssicherungs- 
und Informationssystem 
für Tiere“

IWO: Internationale 
Wettkampforganisation

TR: Transponder

ZV: tierzuchtrechtlich 
anerkannte Züchterver-
einigung

 Quelle: BMELV
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Nr.) nach § 26 ViehVerkV zugeteilt worden ist. 
Falls dies nicht der Fall ist, ist der Tierhalter 
verpflichtet, die Anzeige seines Betriebs mit 
Einhufern bei der zuständigen Behörde oder 
einer von dieser beauftragten Stelle unver-
züglich nachzuholen. Landesintern wird ihm 
eine Registriernummer zugeteilt und diese der 
TR-Stelle mitgeteilt.

Neben dem TR-Antrag wird intern ein EPD 
erstellt (Name, Anschrift, RegNr. des Tier-
halters sowie die relevanten Angaben nach 
Anhang I der VO-EG; grundsätzlich mit vorge-
druckter TR-Nummer, davon abweichend kann 
der Eintrag der TR-Nummer auch nach erfolgter 
TR-Implantation erfolgen).

Eine Liste der in Deutschland beauftrag-
ten EP-Stellen ist auf der BMELV-Internet-
seite eingestellt (Rubrik Tier – Tiergesundheit 
– Tierkennzeichnung – Kennzeichnung und 
Identifizierung von Einhufern). Neben den 
genannten nationalen Stellen dürfen auch 
Züchtervereinigungen mit Sitz außerhalb von 
Deutschland, die ihren räumlichen Tätigkeits-
bereich auf Deutschland erweitert und dies 
beim BMELV angezeigt haben, EP ausstellen. 
Eine Liste dieser Stellen ist auf der Internetsei-
te der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Er-
nährung (BLE) eingestellt (TGRDEU – „Zentrale 
Dokumentation Tiergenetischer Ressourcen in 
Deutschland“, Züchtervereinigungen Pferd).

Eine Zuständigkeit für die Erstellung eines 
EP für einen Einhufer durch eine IWO ist erst 
dann gegeben, wenn der in Rede stehende Ein-
hufer (hier: Pferd) nach den Statuten dieser 
Organisation tatsächlich als Turniersportpferd 
eingetragen werden soll. Eine potenzielle 
Eignung als Turnierpferd alleine begründet 
keine Zuständigkeit. Zebras, Esel und deren 
Kreuzungen sind nicht für den Turniersport 
eintragungsfähig. 

Sofern eine Stelle EP ausstellt, obwohl sie 
dafür nicht zuständig ist, und sie, obwohl sie 
auf ihre nicht bestehende Zuständigkeit hinge-
wiesen worden ist, dennoch weiter EP ausstellt, 
besteht der Verdacht einer Straftat gemäß  
§ 132 Strafgesetzbuch (Amtsanmaßung). Ein 
EP, der von einer nicht zuständigen Stelle 
ausgestellt worden ist, ist ungültig. Tierhal-
ter, für deren Einhufer ein solcher EP ausge-
stellt worden ist, müssen bei der zuständigen 
Stelle die Ausstellung eines neuen EP beantra-
gen. Die Frage eines Anspruchs der Tierhalter 
gegen die nicht zuständige Stelle auf Erstat-
tung und Ersatz der durch die Ausstellung des 
ungültigen Passes und durch die Pflicht zur 
Beantragung eines neuen EP entstandenen 
Kosten und Schäden richtet sich nach den 
allgemeinen zivilrechtlichen Bestimmungen.
(5) Die EP-Stelle informiert die TR-Stelle über 
das EPD, um sicherzustellen, dass TR und EP 
nur für den Einhufer des Antragstellers ver-
wendet werden (Abgleich über HIT).
(6) Die TR-Stelle bestellt den TR-Jahresbedarf 
mit den durch HIT zugeteilten Nummern bei 
einem TR-Hersteller oder sie vergibt eine TR-
Nummer für den Einhufer des Antragstellers 

und leitet diesen Antrag an den TR-
Hersteller weiter.
(7) Der TR-Hersteller versendet den 
angeforderten TR an die TR-Stelle. 
(8) Vor Abgabe des TR an die ZV oder 
die IWO übermittelt die TR-Stelle die 
TR-Daten an HIT (TR-Nummer, TR-
Empfänger, RegNr. desjenigen Hal-
ters, dessen Einhufer gekennzeichnet 
werden soll, Datum der TR-Abgabe). 
(9) Die TR-Stelle übersendet den TR an die 
ZV oder IWO. 
(10) Die ZV oder die IWO beauftragt den Kenn-
zeichnungsberechtigten mit der Kennzeich-
nung des Einhufers und übergibt diesem dafür 
den TR und das EPD. 

Kennzeichnungsberechtigt ist ein Tierarzt, 
eine unter seiner Aufsicht stehende Person 
oder eine von einer ZV oder einer IWO beauf-
tragte Person, die im Hinblick auf die Vornahme 
der Kennzeichnung sachkundig ist. Mit dieser 
umfassenden Regelung ist die in der VO-EG 
vorgesehene Ermächtigung, Personen oder Be-
rufsgruppen zu benennen, die diesen Eingriff 
vornehmen dürfen, ausgeschöpft. 

Bereits aufgrund ihrer in der Ausbildung 
erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten dürfen 
Tierärzte eine Kennzeichnung von Einhufern 
durchführen. Unabhängig davon müssen sie 
sich über die Anforderungen der VO-EG, die 
an einen Kennzeichnungsberechtigten gestellt 
werden, informieren und diese einhalten. Für 
unter tierärztlicher Aufsicht stehende Perso-
nen oder von einer ZV oder IWO beauftragte 
Personen, die nicht Tierärzte sind, gilt, dass die 
Sachkunde auch von Verbandsseite vermittelt 
werden kann.
(11) Der Kennzeichnungsberechtigte kenn-
zeichnet den Einhufer. Er benötigt dazu eine 
Registriernummer. Tierärzte erhalten diese 
auf Antrag bei der zuständigen Behörde (in 
der Regel Veterinärämter). Durch eine ZV oder 
IWO beauftragte Personen können entweder 
eine Mitbenutzernummer ihrer jeweiligen Or-
ganisation oder eine eigene Registriernum-
mer bei der zuständigen Behörde erhalten. 
In jedem Falle muss sie bei der zuständigen 
Behörde beantragt werden.
(12) Mit seiner Unterschrift im EPD und An-
gabe seiner Registriernummer, bestätigt der 
Kennzeichnungsberechtigte die Kennzeich-
nung und übergibt das EPD dem Tierhalter, 
dessen Einhufer er gekennzeichnet hat.
(13) Die EP-Stelle meldet die Kennzeichnung 
des Einhufers und die Registriernummer des 
Kennzeichnungsberechtigten sowie die Daten 
gemäß Art. 21 VO-EG an HIT. Die vom Kenn-
zeichnungsberechtigten geleistete Bestäti-
gung der Kennzeichnung wird Teil des EP.
(14) Erst wenn alle Daten in HIT eingetragen 
und dort plausibilisiert worden sind (RegNr. 
des Tierhalters, dessen Einhufer gekennzeich-
net werden soll, RegNr. des Kennzeichnungs-
berechtigten, TR-Nummer des gekennzeichne-
ten Einhufers) darf der EP ausgegeben werden. 
Die EP-Stelle unterschreibt, stempelt den EP 

und sendet ihn an den Tierhalter. 
Aus gegebenem Anlass ist dar-

auf hinzuweisen, dass ein EP dem 
Muster des Anhangs der VO-EG 
entsprechen muss; Eintragungen, 
wie „Pass dient nur zur sofortigen 
Schlachtung“ sind nicht zulässig. 
Ein EP sollte stets so abgefasst 
sein, dass Zuchtinformationen 
zu einem späteren Zeitpunkt 

ergänzt werden können (die zuständige ZV 
müsste den Status von „nicht-registriert“ in 
„registriert“ ändern und in HIT hinterlegen). 
Es ist nicht zulässig, wenn die ursprünglich 
zuständige EP-Stelle bereits im Vorfeld „Zucht-
angaben“ – d. h. Daten zur Abstammung eines 
nicht-registrierten Einhufers – in Abschnitt 
II („Ursprungsnachweis“) des EP einträgt. 
Da die Angabe von Zuchtdaten immer auf der 
Grundlage des Zuchtbuches der jeweiligen ZV 
beruhen, dürfen diese Angaben von einer Stel-
le, die keinen Zugang zu diesen Informationen 
besitzt, nicht in den EP eingetragen werden 
und sind somit für einen nicht-registrierten 
Einhufer unzulässig.

In Abbildung 1 nicht dargestellt: Es ob-
liegt dem Tierhalter, die im EP vermerkten 
Angaben stets aktuell zu halten und, sofern 
erforderlich, den EP der EP-Stelle vorzulegen. 
Dies betrifft insbesondere Änderungen zum 
Eigentümer (§ 44a Absatz 2 Satz 2 ViehVerkV). 
Vor dem Hintergrund, dass die VO-EG die Be-
griffe „Tierhalter/Besitzer/Eigentümer“ nicht 
eindeutig abgrenzt, die ViehVerkV jedoch auf 
Tierhalter/Eigentümer abhebt, hatte sich die 
Arbeitsgruppe darauf verständigt, dem für die 
anderen in der ViehVerkV geregelten Tierarten 
geltenden Tierhalterprinzip zu folgen und den 
„Besitzer“ und „Eigentümer“ im Sinne der VO-
EG („owner“) gleichzustellen. Sofern also der 
Halter nicht Besitzer/Eigentümer ist, wäre z. B. 
die Anzeige des Eigentümer-/Besitzerwechsels 
im Binnenverhältnis zu klären („Holschuld“ 
des Tierhalters); dies auch vor dem Hinter-
grund, dass allein der Tierhalter eine Regis-
triernummer erhält. Es ist also immer eine 
Verknüpfung von Halter und Eigentümer des 
Einhufers  sicherzustellen. Dies ist insbesonde-
re bei Pferdepensionen zu beachten, wenn der 
Betreiber zwar als Tierhalter fungiert, jedoch 
nicht Eigentümer des Einhufers ist. Soll ein Ein-
hufer in einen anderen Pensionsstall verbracht 
werden, muss sich der Betreiber des neuen 
Stalles vergewissern, dass die Daten in Bezug 
auf den Besitzer des Einhufers aktuell sind. 

Auch wenn eine ZV sog. „Sammeltermine“  
zur Kennzeichnung von Fohlen verschiedener 
Halter organisiert, stellt sich die Frage nach 
dem Halter des Tieres. Der Inhaber eines Be-
triebs, bei dem Einhufer verschiedener Hal-
ter gekennzeichnet und identifiziert werden 
sollen, ist hier nicht „Halter“ i. S. von § 44 
Absatz 1 ViehVerkV. Als „Halter“ gilt derjeni-
ge Geburtsbetrieb des zu kennzeichnenden 
Einhufers, der letztendlich dann auch den EP 
beantragt. 
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Das Verfahren für einen „nicht-registrier-
ten“ Einhufer ist dem o. g. Prozedere vergleich-
bar, außer dass der Tierhalter sich direkt an die 
zuständige Behörde oder eine von ihr beauf-
tragte Stelle als EP-Stelle wendet. 

Übergangsregelungen  
nach Art. 26 der VO-EG
Einhufer, die bis zum 30. Juni 2009 geboren 
und bis dahin gemäß den E 93/623/EWG oder 
2000/68/EWG identifiziert worden sind, gelten 
als identifiziert im Einklang mit der VO-EG. 
Diese Einhufer mussten bis zum 31. Dezember 
2009 in einer Datenbank, egal ob eine Ver-
bandsdatenbank oder bei HIT, registriert sein.

Einhufer, die bis zum 30. Juni 2009 geboren, 
aber bis dahin nicht gemäß den genannten Ent-
scheidungen identifiziert worden sind, mussten 
bis zum 31. Dezember 2009 identifiziert werden, 
d. h. diese Tiere waren bis zu diesem Datum mit 
einem TR zu kennzeichnen und es war ein EP 
auszustellen. Sofern solche Tiere jedoch erst 
nach dem 31. Dezember 2009 zur Identifizierung 
vorgestellt werden, ist eine Erstidentifizierung 
nicht möglich und es darf nur ein Ersatzpass 
ausgestellt werden. Dies hat zur Folge, dass 
eine Schlachtung nicht mehr zulässig ist.

Innergemeinschaftlicher Handel (IGH)
Nach dem 30. Juni 2009 geborene Einhufer 
dürfen nur ordnungsgemäß gekennzeichnet 
und mit entsprechendem EP in den IGH ge-
langen. „Ordnungsgemäß gekennzeichnet“ 
heißt, dass ein Einhufer im Herkunftsmitglied-
staat mit der dort geltenden Methode gekenn-
zeichnet worden ist, d. h. mit einem Trans-
ponder (wobei der betreffende Mitgliedstaat 
die Codierung selbst festlegt und dabei nicht 
zwingend einen Ländercode nutzen muss) 
oder mit einer „alternativen Methode“ (z. B. 
wird davon in Österreich für bestimmte Pferde 

Gebrauch gemacht). Mit anderen Worten: Aus 
anderen Mitgliedstaaten nach Deutschland 
verbrachte Einhufer benötigen keinen neuen 
TR (sofern der Einhufer bereits mit einem TR 
im Herkunftsmitgliedstaat gekennzeichnet 
worden ist; ein TR ist auch für den Fall, dass 
der Einhufer mit einer „alternativen Methode“ 
gekennzeichnet worden ist, nicht erforderlich) 
und keinen neuen EP.

Im Falle eines Verbringens von vor dem 
1. Juli 2009 geborenen Einhufern ist kein TR 
und auch kein EP nach jetzt geltendem Recht 
erforderlich (nach dem seinerzeit geltenden 
EG-Recht war lediglich ein Equidenpass für das 
Verbringen aus dem Bestand erforderlich); 
solche Tiere müssen also von einem EP nach 
seinerzeitigem Recht begleitet sein. Jedoch 
ist eine Anzeige des Eigentümerwechsels er-
forderlich. Die Daten des in dem betreffenden 
Mitgliedstaat ausgestellten EP und des neuen 
Besitzers werden durch die jeweils zuständige 
EP-Stelle in HIT hinterlegt. 

Wird ein EP aus einem anderen Mitglied-
staat bei einer EP-Stelle mit einem Antrag auf 
Ausstellung eines deutschen EP eingereicht, 
ist der Antrag abzulehnen und dem Tierhalter 
zurückzugeben, ggf. mit den Hinweis, sich an 
die für den Wohnsitz des Tierhalters zuständige 
Behörde zu wenden.

Einfuhr aus Drittländern
Ob bei der Einfuhr eines Einhufers aus Dritt-
ländern ein neuer EP ausgestellt werden muss, 
hängt vom Ergebnis der Prüfung durch die zu-
ständige Stelle ab, ob die mitgeführte Zuchtbe-
scheinigung (für registrierte Einhufer) oder die 
Begleitunterlagen (für nicht-registrierte Einhu-
fer) den Anforderungen der VO-EG entsprechen. 
Die Daten der Identifizierung (Registrierung der 
Zuchtbescheinigung oder des neuen EP) sind in 
jedem Falle in HIT zu hinterlegen.

Fazit
Aus Platzgründen können hier nur einige 
 Aspekte im Rahmen des komplexen Verfah-
rens zur Kennzeichnung und Identifizierung 
von Einhufern behandelt werden. Mehr Details 
sind auf der BMELV-Internetseite eingestellt  
(www.bmelv.bund.de – Rubrik Tier – Tierge-
sundheit – Tierkennzeichnung – Kennzeich-
nung und Identifizierung von Einhufern).

Mit der VO-EG ist ein erster Schritt zu  einer 
Verbesserung der Rückverfolgbarkeit von Ein-
hufern getan worden. Jedoch räumt die VO-EG 
selbst ein, dass nicht versucht werden sollte, 
eine lückenlose Rückverfolgbarkeit in Echtzeit 
zu erreichen. 

Aus tierseuchenrechtlicher Sicht ist dies 
eindeutig zu wenig; dies hat sich im Rahmen 
der epidemiologischen Untersuchungen zur 
Ansteckenden Blutarmut der Einhufer im 
Zusammenhang mit überwiegend illegal aus 
Rumänien verbrachten Einhufern deutlich 
herausgestellt. Die intensiven Bemühun-
gen, die aus den Systemen Rind, Schwein, 
Schaf und Ziege bewährten Prinzipien „Be-
standsregister“ und „Bewegungsmeldung“ 
auch bei den Einhufern einzuführen, fan-
den in den Beratungen zur Verabschiedung 
der VO-EG keine Mehrheit; gleiches gilt für 
den Ansatz, die Regelungen nur auf der 
Rechtsgrundlage des Tierseuchenrechts zu 
verankern. Möglicherweise werden diese 
Ansatzpunkte in dem gerade begonnenen 
Meinungsbildungsprozess um ein EU-Tier-
gesundheitsgesetz Berücksichtigung finden  
können. 
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